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Bekanntmachung
über den Verkehr mit

Zentrifugen und Butterma¬
schinen vom 24. März 1917.

Auf Grund des § 18 der Bekanntmachung
über Speisefette vom 20. Juli 1916 (R. G.
Bl. S. 755) in Verbindung mit 8 1 der Be¬
kanntmachung über die Errichtung eines Kriegs¬
ernährungsamtes vom 22. Mai 1916 (R . G.
Bl. S. 402) wird verordnet:

ß 1. Zentrifugen im Sinne dieser Verord¬
nung sind Maschinen, die im Schleuderverfah¬
ren die Milch in Sahne (Rahm ) und Mager¬
milch trennen.

Die Borschriften dieser Verordnung gelten
auch für Teile und Ersatzftücke von Zentrifu¬
gen oder Buttermaschinen.

§ 2. Wer Zentrifugen oder Butterma¬
schinen zu Eigentum oder zur Benutzung ent¬
geltlich oder unentgeltlich erwerben will bedarf
dazu eines Bezugscheines.

Der Bezugsschein wird auf Antrag von dem
für den Ort der gewerblichen Niederlassung
aber, in Ermangelung einer solchen, für den
Wohnsitz des Erwerbers zuständigen Kommu¬
naloerband nach Prüfung des Bedürfnisses
erteilt. Er mutz den Namen derjenigen Per¬
sonen angeben, für die er erteilt ist. Tr ist
nicht übertragbar. Die Nichtübertragbarkeit
ist aus ihm kenntlich zu machen.

8 3. Die Abgabe und der Erwerb (8 2
Abs. 1) von Zentrifugen oder Buttermaschinen
darf nur gegen Aushändigung des Bezugs¬
scheins erfolgen.

Der Veräußerer hat die empfangenen Be¬
zugsscheine durch deutlichen Vermerk (Lochen
und dergleichen) ungültig zu machen, zu sam¬
meln und am 1. jeden Monats an den kom-
munalverband abzuliefern , in dessen Bezirk
er seine gewerbliche Niederlassung oder, in
krmangelung einer solchen, seinen Wohnsitz hat.

8 4. Wer im Betriebe seines Gewerbes
Iertrifugen oder Buttermaschinen abgibt oder
deren Abgaben vermittelt, hat über den Be-

I | stand und die Abgabe oder die Bermittlung
1 der Abgabe Bücher zu führen. Die Bücher
I müssen ersehen lassen, welche Vorräte an Zen¬

trifugen und Buttermaschinenvorhanden sind,
mann und von wem sie bezogen, sowie wann
°n wen sie abgegeben oder vermittelt sind.

Die im Abs. 1 bezeichneten Personen haben
sinen Abdruck dieser Verordnung in ihren Ge-

I Ichäftsräumen sichtbar auszuhängen.
' 8 5. Die von dem zuständigen Kommunal-

»ttbanb oder der Polizei beauftragten oder
I gezogenen Personen sind befugt, in dieI «eschäftsräume, in denen Zentrifugen oder

j/II Buttermaschinen aufbewahrt oder feilgehalten
V; I Merden, jederzeit einzutreten, daselbst Besich-
^ | Wmgen vorzunehmen und die Bücher, sowie

Mige Beschäftsaufzeichnungen der im 8 4
» , 1 bezeichnetenPersonen einzusehen. Die

I £n*etne *>mer  sind verpflichtet den Beauftragten
«11 Kommunalverbandes oder der Polizei

®weiter erforderliche Auskünfte zu geben
8 6. Es ist verboten:

1. in periodischen Druckschriften oder
sonstigen Mitteilungen, die für einen
grötzeren Kreis von Personen be¬
stimmt sind, Zentrifugen oder Butter¬
maschinen zur Veräußerung oder Be
Nutzung anzubieten;

2. Zentrifugen oder Buttermaschinen in
. Schaufensternauszustellen.
» 7- Der Handel mit Zentrifugen und

^Maschinen im Umherziehen ist verboten.
• s ist verboten, am Orte der gewerblichen

^ " lassung von Haus zu Haus oder außerhalb
^Ortes der gewerblichen Niederlassung Zen-

;ffijkn oder Buttermaschinen feilzubieten oder
ẑ uungen bei anderen Personen als bei
^Meuten, die mit solchen Gegenständen Han
*> iden. aufzusuchen

18- Die Kommunalverbänd« können an.
jä  daß Personen, die Zentrifugen oder
k̂ rmaschinen im Besitz haben, sie dem

^unalverband oder einer von ihm be¬

stimmten Stelle anzuzeigen. Sie können die
hiernach erforderlichen Bestimmungen treffen.

8 9. Die Reichsstelle für Speisefette kann
weitere Bestimmungen über den Verkehr mit
Zentrifugen und Buttermaschinen treffen und
Ausnahmen zulassen.

Die Landeszentralbehörden können Be¬
stimmungen zur Ausführung dieser Verordnung
erlassen.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die Bor¬
schriften dieser Verordnung oder die auf Grund
dieser Beiordnung getroffenen Bestimmungen
werden nach 8 35 Nr. 4 der Bekanntmachung
über Speisefette vom 20. Juli 1916 (R. G.
Bl . S. 755 mit Gefängnis bis zu 1 Bahre
und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder
mit einer dieser Strafen bestraft.

8 11. Diese Verordnung tritt mit dem 25.
März 1917 in Kraft.

Berlin den 24 März 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von B a t o ck i.

Wird zur genauen Beachtung veröffentlicht.
Tamberg , den 21 3uni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger

Der Mitteldeutsche Arbeitsnachweisverband
teilt uns mit, daß sich dorten öfters Frauen,
die mit ihren Kindern zur Landwirtschaft
nach Auswärts gehen wollen, melden.

Oft handelt es sich um Kinder, die auch
schon Mitarbeiten können. Geldlohn wird mei-
stens nur wenig, oft auch garnicht, verlangt.
Die Bewerber sind durchweg vom Lande und
in den landwirtschaftlichen Arbeiten geübt.

Anforderungen sind baldigst hier einzureichen
Limburg, den 12. 3uni 1917.

Kreiswirtschaftsstelle des Kreises Limburg.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Abschrift erhalten Sie zur Kenntnis und
mit dem Ersuchen zugesandt, dieselbe in Ihrer
Gemeinde auf ortsübliche Weife bekannt zu
geben.

Der Vorsitzende : 3. R. gez: H o r n.

Wird veröffentlicht. Meldungen werden
bis zum Samstag , den 23. d. Mts . entgegen
genommen.

Tamberg , den 21. Juni 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W . T . B . Großes Hauptquartier , 21. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern und im Artios war erst

abends bei besserer Sicht der Artilleriekampf
aus breiterer Front lebhaft ; er hielt stellen¬
weise auch nach Dunkelwerden an.

Nahe der Küste wurde durch nächtlichen
Überfall eine Anzahl Engländer als Gefange¬
ne eingebracht. Bei Hooge, östlich von Ppern
sind gestern und heute früh starke englische
Erkundungsstöße abgewiesen worden. Auch bei
Dermelles und Loos schlugen Unternehmungen
des Feindes fehl. - ;ä •

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Bauxaillon, nordöstlich von Soissons

stürmten gestern nach kurzer starker Minen-
feuer-Dorbereitung Kompagnien einiger aus
Rheinländern , Hannoveranern und Braun¬
schweigern bestehender Regimenter die fran¬
zösische Stellung in 1500 Meter Breite. Der
durch bewährte Sturmtrupps , Artillerie und
Flieger gut unterstützte Einbruch in die feind¬
liche Linie erfolgte für den Gegner völlig über¬
raschend. Einzelne Stotztruppen drangen durch
die Annäherungsweg« bis zu den Reserven
vor und machten auch dort Befangene, Die
blutigen Verlust« des Feindes sind schwer.
Über 160 Gefangene und 16 Maschinengeweh¬
re wurden zurückgebracht, einige Minenwerfer
gesprengt. 3n den gewonnenen Gräben sind
tagsüber heftige Gegenangriffe der Franzosen
abgewehrt worden. 3n starkem Wirkungs-
feuer bereitet« der Feind nordwestlich, der Ge¬

höftes Hurtebise ein Unternehmen vor, dessen
Durchführung in unserem Vernichtungsfeuer
unterblieb. Auf dem westlichen Suippes -Ufer
war abends die Feuertätigkeit sehr lebhaftj
In der Ost-Champagne und am Westrande
der Argonnen holten unsere Stoßtrupps meh¬
rere Gefangene aus den französischen Linien.

Heeresgruppe Herzog Aldrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oöstlichen Kriegsschauplatz
Bei Luck, an der Zlota Lipa, Narajowka

und südlich des Dnjestr waren die russische Ar¬
tillerie und später die unsere tätiger als in
letzter Zeit. Streifabteilungen der Russen wur¬
den an mehreren Stellen verjagt.

Mazedonischen Front.
In der Struma -Niederung endeten Gefechte

bulgarischer Posten mit englischen Kompagnien
und Schwadronen mit Zurückgehen des Gegners.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 12. 3uni . abends , (WTB . Amtlich(.
3m Westen vormittags südwestlich von Lens

bei Bauxaillon und südöstlich von Nancy leb¬
hafte Gefechtstätigkeit.

Sonst nichts Neues.

WU-Boot an der
mMkllanlWn Me.

WTB . Berlin . 21. Juni . (Amtl.) Am 30.
Mai wurde von einem unserer Unterseeboote
die italienische Festung Benghasi an der nord¬
afrikanischenKüste mit 40 Granaten beschossen.
3n erster Linie wurden Hafenanlagen und die
mnkentelegraphische Station mit sichtbarem
Erfolg unter Feuer genommen. Nach länge¬
rer Zeit nach der Beschießung wurde ein star¬
ker Brand in der Stadt beobachtet.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

MMwe in Mlnnd.
WTB . Kopenhagen , 21. Juni . (Nichamt

lich.) „Berlingske Tidende" meldet aus Ha
paranda : Der finnische Senat teilte der rus
fischen Regierung mit. daß Finnlandvon
einer Hungersnot bedroht  ist . Da
Unruhen zu befürchten sind, sei es notwendig
die Lebensmittelfrage für Finnland zu regeln.
Entweder müsse Finnland aus Rußland Be
treibe erhalten oder Rußland müsse die rus
fischen Truppen aus Finnland zurückzurufen

Erdbeben in Züddeulschland.
Jugenheim , 21. Juni . In der Nacht zum

21. Buni wurde durch den Seismograph «in
schwacher Erdstoß verzeichnet. Die Dorbeben
erreichten die Station um 1 Uhr 9 Minuten
22 Sekunden nach der Sommerzeit . Die
Hauptwelle folgte nach 27 Sekunden . Die
ganze Auszeichnung dauerte nur 3 Minuten
Das Erdbeben fand in 225 Kilometer Ent¬
fernung statt, mutmaßlich in Fränkischen Jura
an Stärke etwa gleich dem Erdbeben bei
Tichstett nördlich Ingolstadt am 1. Oktober

Stuttgart . 21. Buni. Heute Nacht um 1.10
Uhr wurde hier ein heftiger Erdstoß verspürt.
3m Anschluß daran entstand ein gewaltiger
Sturm, der die Einwohner aus dem Schlaf
weckt«. Am Bodensee war , wie aus Radolfs-
zell und Konstanz berichtet wird , der Stoß in
der Richtung »on Westen nach Osten so stark,
daß die Gegenstände in den Zimmern ins
Schwanken gerieten. In Alen, Heidenheim,
Ellwangen und Ulm wurde ein dreifacher Stoß
wahrgenommen.

Lokales und vermischter.

rung nicht, so ist darauf zu achten, daß d r̂'
selbe in der Scheune ausdünstet. Jur völligen
Trocknung ist er nach dem Drusch auf dem
Boden auszubreiten, und täglich zu wenden.
Frischer, oder ungenügend getrockneter, Raps
kann in den Ölmühlen nicht verarbeitet wer¬
den und liefert schlechtes öj.

r. Tamberg , 23. Dunt. Der Sommer hat
am Donnerstag seinen Anfang genommen.
3n der vorgestrigen Nacht gegen 1,15 Uhr ist
die Sonne in das Zeichen des Krebses getre»
ten und hat damit ihren höchsten Stand er¬
reicht. Nun geht es wieder mit dem Tages¬
licht langsam abwärts und zwar zunächst so
langsam, daß wir in den folgenden Tagen
das Abnehmen der Tageshelle kaum verspüren
werden. Der Untergang der Sonne vollzieht
sich bis zum 1. Juli um dieselbe Minute wie
heute um 8,24 Uhr abends, indem ihr Anfang
bis dahin nur um 4 Minuten später erfolgt.
Das konnte man heute allerdings nicht sehen,
denn - dem' Himmel sei Dank - es regnete!
Endlich der ersehnte Regen, nach dem Men¬
schen. Tiere und Pflanzen schon lange sehnsüch¬
tig gelechzt haben. Nach den heißen Junitagen,
die die Erde auszudorren drohten und die den
La idmanu schm, mit banger Sorge um seinen
Saatenstand erfüllten, wurde uns am Don¬
nerstagabend endlich das erquickende Naß ge¬
bracht und zwar gleich in so ausgiebiger und
anhaltender Form, daß Fluren und Felder
wohl für einige Zeit gut versorgt sind.

8 Tamberg , 23. 3uni. Der Gastwirt und
Besitzer der Sommerfrische„Waldschloß" R o -
b e r t Kaiser  von Anfang des Krieges als
Oberbäcker in einer Feldbäckerei, erhielt an
der Westfront bei Ausübung seines Berufs
in treuer Pflichterfüllung vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz  zweiter Klasse.

t Tamberg , 23. Juni . In Würzb  u rg
starb anfangs dieser Woche hochbetagt, im 71.
Lebensjahr, Herr Rentner 3 akob Hart¬
mann (geborener Tamberger und Bruder
des verst. Herrn Tünchermeister Phil . Hart¬
mann von hier.) Als Malermeister hatte der
in Würzburg lange Jahre seinem blühenden
Geschäfte dort vorgestanden und erfreute sich
auch im privaten wie öffentlichen Leben in
der schönen bayrischen Universitätsstadt allge¬
meiner Achtung. Zahlreiche Freunde und Be¬
kannte, darunter auch dort ânsässige Lands¬
leute, gaben dem alten biederen Nassauer das
letzte Geleit. Er ruhe in Frieden!

Neu erschienene Bücher.
* Lucie Dierna . „Schwatzen aus der

Schule." Kleine Plaudereien aus meinem
Leben, Wien, Österreichische Druck- und Ber-
lagsgesellschaftm. b. H. Preis Mk. 1.20.

Lucie Bierna, Die bekannte in München
lebende Bühnenkünstlerin, die schon in Frie-
denszeiten und nun ganz besonders während
des Krieges so unendlich und vielfach in der

, Stille wohltätig gewirkt hat und auch in An¬
erkennung ihrer humanitären Bestrebungen und
Verdienste mit der Ehrenmedaille vom österr.
roten Kreuz ausgezeichnetwurde, hat ihre
beiden ersten Merkchen: „Gute und böse
Geister" und „Nächstenliebe", die den deutschen
und österreichisch-ungarischen Helden und dem
Kriegsfonds Münchener Journalisten und

ISchriftsteller gewidmet waren, ein drittes
Schriftchen folgen lassen, betitelt : „Schwatzen
aus der Schule", kleine Plaudereien aus mei»

!nem Leben, „Zu Nutz und Heil unserer tapse-
ren, türkischen Waffenbrüder dem Kaiserlich
ottomanischen Roten Halbmonde gewidmet.

Schon aus diesem Grunde allein wäre
dem hübsch ausgestatteten, mit je einem Voll¬
bild Seiner Majestät Sultan Mohamed 5. und
der Autorin geschmückten Buche, das zu dem
mäßigen Preis von 1.20 Mk. zu erwerben ist,
gleichwie die beiden ersten Male so auch dies¬
mal ein voller Erfolg zu wünschen!

Das Merkchen ist durch jede Buchhandlung
zu beziehen.

(N ) Tamberg , 23. 3uni . Der Raps , mit I
dessen Ernte nun begonnen wird , sollt« «ach I «gerantworilicher Redakteur und Herausgeber
dem Schnitt 2 - 3 lag « auf den Feldern lie- 1 , „
gen bltlben Erlaubt die» jedoch die Mitte - >Frau Wilh. Ammelung, Lamberg. (Nassau.)



Deutrebe freibeit.
Es «eilt ein zweifacher Begriff von Freiheit

durch das moderne Leben: einerseits bedeutet
Freiheit Abwesenheit aller Bindung, das Recht
jedes einzelnen, alles zu tun, was ihm beliebt,
wenn es nur nicht einen anderen direkt verletzt;
andererseits aber bedeutet sie das Selbständig,
werden der Persönlichkeit, die Ursprünglichkeit
des Handelns, das Wirken und Schaffen von
innen heraus. Jene Freiheit ist überwiegend
verneinender, diese bejahender Art, fene betrifft
mehr das Verhältnis zu anderen, diese mehr
das zu uns selbst und zu dem Leben, das m
unserer Seele aussteigt; dort muffen allgemeine
Ordnungen vornehmlich als eine lästige Hemmung
erscheinen, während sie hier als SDlittel zur Er¬
höhung und Vollendung des eigenen Wesens
galten und daher in das eigene Wollen ausge¬
nommen werden, dort geht die Sorge vornehm¬
lich dahin, daß die einzelnen Kreise einander
möglichst wenig stören, hier wird em gemein-
jamer Kreis gebildet und von jedem einzelnen
unmittelbar als seine eigene Sache steudig er¬
griffen. Das ist eine Freiheit nicht gegen das
Gesetz oder ohne das Gesetz, sondern eine
Freiheit, die selbst ein Gesetz in sich trägt
imd eine Welt aus sich entwickelt. Damit
erst gewinnt der Pflichtgedanke einen
rechten' Sinn und einen hohen Klang.

Nun kann aber kein Zlveisel daran sein, daß
bei unseren Gegnern jener mehr äußerliche und
verneinende Begriff der Freiheit überwiegt wah¬
rend wir Deutsche aus unserer tiessten Art die
Freiheit im innerlichen und bejahenden Sinn ver-
stehen. Uus ist Freiheit nicht möglichste Un¬
gebundenheit, sondern innere Unabhängigkeit,
Selbständigwerden des Lebens und Wesens;
eine derartige Freiheit schließt die Anerkennung
und Hochhaltunq einer gemrinsanien. der Will-
lür überlegeû Nnung in sich und treibt dazu, sich
für eine ickche mit ganzer Seele einzusetzen. Eine
solche Denkart zeigen alle Höhen des deutschen
Schaffens. Kant, unser größter Denker, machte
zum Eckstein seiner Philosophie den Freiheits¬
gedanken; Freiheit aber galt ihm dabei als die
Selbstbestimmung des vernünftigen Wesens, als
das Vermögen, sich der Herrschaft des Nakir-
Mechanismus zu entwinden und sich selbst Ge¬
setze zu geben. Damit gewann ihm der Mensch eine
Weltüberlegenheit und eine unvergleichliche Würde.
Untrennbar von dieser Fassung der Freiheit
war ihm der Gedanke der Pflicht, des Gehor¬
sams gegen das selbstgegebene Gesetz; die Ver¬
stärkung der Freiheit ergab hier eine größere
Strenge der Moral und machte Kant nach
Goethes Ausdruck zu einem Befreier der Deutschen
von der Weichlichkeit, in der sie versunken waren.
Auch Goethe selbst darf zu den Vorkämpfern
der Freiheit gerechnet werden. Denn sein aus
tiefster Seele quellendes, durchaus wahres und
ursprüngliches Schaffen hat die Kunst und über
sie hinaus das Leben von vielem Gemachien,
Scheinhasten, von draußen Auferlegtem befreit;
so durfte er mit gutem Recht von sich sagen,
wer ihn richtig verstehen gelernt habe, der werde
einen Gewinn von innerer Freiheit bekennen müssen.

Auch beim Slaatsleben bedeutet Freiheit den
Deutschen Selbständigkeit innerhalb des Ganzen,
nicht gegen das Ganze, Ergreifung der Gesaint-
zwecke als eigener Zwecke. Bildung eines be-
sonderen Lebenskreises innerhalb der gemein¬
samen Ordnung. In engstem Zusammenhang
damit steht eine hohe Schätzung der Persönlich¬
keit, die Ausbildung persönlicher Verhältnisse,m
Zusammenleben, auch die Hochhaltung eigen-
inmlicher Berufe, in dem allen eine durchgehende
Gliederung der Gemeinschaft, eine Abneigung
gegen ein bloßes Verschwimmen in eine unter¬
schiedslose Maste, in einen großen Haufe».

Wieviel das zusammen bedeutet, das zeigt
jeder Vergleich mit dem, was unseren Gegnern,
etwa den Amerikanern, als Freiheit gilt. Die
möglichste Aushebung aller Bindung durch Ge-
setze unh die formelle Gleichstellung aller In¬
dividuen verhindert nicht im mindesten das Ent¬
stehen anderer Bindungen, die um so gefähr¬
licher sind, weil der von ihnen geübte Zwang
sich zu verstecken pflegt. Bei diesem Zusammen¬
ein auf dem Boden einer überwiegend äußerlichen

und verneinenden Freiheit liegt alle Entscheidung
bei der sogenannten öffentlichen Meinung; der

einzelne dünkt stch dabei . frei*, weil er bei
ihrer Bildung mitzuwirken glaubt. In Wahr¬
heit wird jene Meinung von der Prege ge¬
macht und den einzelnen zwangsweise emge-
flößt: die Presse aber ivird von kleinen meist
aber beutegierigen Kreisen gelenkt; schließlich
entscheidet dort über sie die Kapitalkrast, und es
ist eine Geldherrschaft, welche unter dem Schein
der Freiheit die Seelen zwingender beherrscht,
als irgendwelche Regierungsmacht es könnte.

Gewiß gibt es für die volle Entwicklung
de? deutschen Freiheitsgedankensauf politischem
Gebiet noch manches zu tun. Die höchst noi-
wendige Sorge für die Einheit hat zeitweilig
die für jene in die zweite Linie gedrängt, -denn
nun aber, eben auch infolge des Krieges, der
die Tüchtigkeit des ganzen Volkes so glänzend
bewährt, das Freiheilsstrebeilwieder mehr
in den Vordergrund tritt , so haben
wir Deutschen dabei dem uns inne¬
wohnenden Freiheitsideal treu zu bleiben
und sollten uns nicht von draußen her
niedrigere Formen anjdrängen!ai>en. Md
nach dem Zeugnis der Geschichte stark genug,
um unseren eigenen Begriff von Freiheit zu
haben und ihn zu verwirklichen; so dürfen wir
es uns ernstlich verbitten, von unseren Gegnern
nach ihrem, uns fremdem Maße gemessen und
daraufhin geschmäht zu werden. Wir bestehen
mit aller Entschiedenheit auf der Freiheit bei
der Fassung der Freiheit unseren eigenen Weg
zu gehen. Die Gegner aber zeigen eben m
dem Versuch, uns ihre Freiheit auszuzwlngen,
daß sie nichts von wahrer Freiheit wissen.

Dierverband anschließen wird? In jedem tfafle
noerben die deutsch- bulgarischen Truppen der
angekündigten Wendung ruhig entgegeniehen.

Wirkungen des U-Vsot-Urieges.
SchiffSraummanget bei unseren Feinden.

Die Sauptvorteile, die das Landheer ans
dem U-Boot-Kriege zieht, liegen weniger in
seinen unmittelbaren als in seinen mittelbaren
Folgen. Auf den Schiffen, die zu unseren
Feinden fahren, werden außer Pferden. Mmn-
tion, Geschützen. Pulver, Sprengstoffen und
anderen Kriegsmaterialien nur noch solche Waren
befördert, die unsere Feinde unbedingt nötig
haben. Das beweisen außer den Einfuhr¬
beschränkungen die Meldungen unseres Admiral¬
stabes über die Versenkungen durchU-Boote, in
denen immer die gleichen Warengattungen
wiederlehren: Kohlen. Eisen, Erze. Metalle,
Stahl, Cie, Holz, Maschinen, Lebensmittel.
Alles das ist für die Kriegswirtschast unentbehr¬
lich Jede versenkte Tonne dieser Waren schädigt
also die feindliche Kriegsmacht.

Würden wir den U-Boot-Krieg mcht führen,
so könnte die Zufahrt von und zu unseren
Feinden ungehemmt über die Meere gehen.
Unsere Hochseeflotte, die Kreuzer und Torpedo¬
boote würden den Verkehr nicht wesentlich hemmen
können. Zu ihrer Abwehr würden die feind¬
lichen Seestreitkräfte ausreichen. Der Untersee¬
boot-Krieg zwingt aber unsere Feinde, und zwar

Warm der geschilderte Zeitpunkt emtriff
nä): nicht sagen. Daß er aber in
Zeit einiritt, ist solange sicher, als kein
mittel gegen die Verminderung der Toij'
dnrrh die'U-Boote gefunden ist.

VolitisiDe Rundfcbau.
Deutschland.

* Das neue Luftverkehrs^
ist jetzt im BundeSrat io weit fertiggestellt, jJ
es. wie in München bestimnlt verlautet.

,, Ei
Die

aligenbb
Kjchveri

je schärfer er 'geführt wird, um so mehr, zu

verschiedene Uriegsnachrichten.
Die Lage der Mittelmächte.

Das Wiener .Fremdenblatt' veröffentlicht
Erklärungen des Honvedministers Feldmarschall¬
leutnants Szurmay, der unter anderem aus-
führte: Die Lage ist an allen Fronten ausge¬
zeichnet Ich verkenne nicht, daß die Lage im
Hinterlande jetzt häufig schwieriger ift als an
der Front, allein unser wirtschaftliches
Durch halten  ist angesichts der gegen¬
wärtigen Ernteaussichten gew ährleiftet,
zumal der Krieg eine mächtige erzieherische
Wirkung ausübt. Sind wir wirtschaftlich ge¬
sichert so gilt dies nicht minder von unserer
Truppenergänzung und Versorgung mit jeder
Art Kriegsmaterial. Uns kann nichts
mehr geschehen , mag der Krieg
noch so lange dauern.  Gerade fetz
knapp vor Ende des dritten Kriegsiahres ist
unsere Lage besser denn je, und nichts kann sie
2x111t Schlechten wenden . dnden nuen
Grund, zufrieden zu sein und mit frohester

Iverficht in die nahe wie ferne Zukunft zu
blicken.

Wie lange England anszuhalten vermag.
Nach einer ziffernmäßigen Berechnung des

Nienwe Rotterdamsche Courant' kann England
vom 1. Juni d. Js . an gerechnet mit feinen
eigenen Lebensmittelvorräten selbst bei größter
Sparsamkeit und bei völligem Verbot deS
Weißbrotbackens höchstens noch sechs
Monate , also bis zum  1 .Dez ember,
a u s ha l t en. Von da an ist England durch¬
aus auf die Zufuhr aus dem Auslande ange¬
wiesen. Bleiben die Zufuhren bis zu einem
einigermaßen erheblichen Maße aus, so ist eine
Hungersnot unausbleiblich. Der ,.!ieuwe
Rotterdamsche Courant' begreift nicht, wie die
englische Regierung dazu kommt, zu
England besitze Lebensmittelvorräte
ganzes Jahr.

erklären,
für ein

Ein Wendepunkt ?
Die Annahme ist berechtigt, so erklärt eine

englische halbamtliche Meldung, daß die Ab-
dankung des Königs die Wiedervereinigung
beider Teile Griechenlands und einenW end e-
punkt des Balkanfeldzuges  bedeutet.
Diese Reutersche Wendepunkt-Wendung ist —
wohl absichtlich— ein wenig dunkel Wendung
zum Sieg, oder Wendung nach der offenen
See. wie bei Gallipoli? Oder hat Reuter An¬
laß, zu glauben, daß sich nun das ganze
griechische Volk in einmütiger Begeisterung dem

weitgehenden Abwehrmaßnahmen:
1. Zur Bewaffnung der Handelsschiffe, die

zum großen T?il durchgesührt ist. Das be¬
deutet, daß in England, Frankreich und Italien
zusammen sicher mehrere hundert Geschütze mit
der dazugehörigen Munition dem Landheere
entzogen werden. Zu den Geschützen gehört
aber auch die Bedienung; sie wird von den
feindlichen Marinen gestellt, welche diese Lücken
wieder ausfüllen müssen. °

2 Zur Verstärkung ihrer Flotte um Hilfs-
sMffe — Monitore, Fischdampfer, U-Boot-
Jäger und U-Boot-Fallen. Diese Hilssschiffe
entziehen in gleicher Weise dem feindlichen
Landheere Munition und Menschen.

3. Zum Einsatz starker Luststreitkräste, die
sonst uns gegenüber bei der Landsront auftreten

^Die Vernichtung feindlichen und neutralen
Schiffsraumes zwingt die ganze Welt zu fieber¬
hafter Tätigkeit auf den Wersten. Die Schaffung
von Schiffsraum ist nach dem Urteil,unserer
Feinde augenblicklich ihre wichtigste Kriegsauf¬
gabe Dieser Neubau von Schiffen verbraucht
große Mengen von Kohlen. Eisen, Stahl und
anderen Metallen. die sonst in der übergroßen
Masse, da schließlich fast die ganze neutrale
Welt im Dienste unserer Feinde steht, zur Her¬
stellung von Kanonen, Munition, Maschinen¬
gewehren, Minenwerfern usw. für unsere Feinde
zu Lande dienen würden.

Für die Zukunft eröffnet sich folgendes Br d:
Ein großer Teil der feindlichen Tonnage,st für
rein militärische Zwecke(Versorgung des Heeres
und Nachschub von Truppen. Antransport ftaat-
lich ausgekauster Rohstoffe, von Kriegsgerät usw.)
requiriert. Der Rest dient dem freien Handel.
Nun läßt sich aber der im freien Handel tätige
Schiffsrauni nicht ins unangemessene verringern.
Es scheint fast so, als ob der Mindestsatz schon
jetzt erreicht ist. denn Italien und Frankreich
haben wegen Schiffsraumnot einen schon fetzt
kaum erträglichen Kohlenmangel. Im weiteren
Verlaufe deS Krieges aber führt solch wachsende
Verringerung zu einem Abflauen des scharfen
Krieges. Große Operationen unserer Westgegner
erfordern zu ihrer Vorbereitang und Durchsüh-
rnng einen ungeheuren Schiffsraum. Der Mehr¬
bedarf wird im weiteren Verlauf des Krieges
nicht mehr zu decken fein. Der Schiffsraum wird
nur noch ausreichen, die feindlichen Armeen ge¬
rade lebensfähig zu erhalten.

Unter diesen Gesichtspunkten muß auch die
Hilfe Amerikas auf dem europäischen Kriegs-
fchauplatz beurteilt werden. Man kann die Lage,
wie sie eines Tages eintreten wird, sich ver-
gleichSweise vorstellen, indem man annimmt,
eine Bahnlinie nach der anderen in Deutsch¬
land und hinter den Fronten würde abgebaut.

Hauptgegeustand schon der nächsten BundesiM.
sitzungen bilden wird. Die Vertreter(ggj,
deutschlands, besonders Bayerns, dürsten ü,,
vornherein gegenüber den Plänen des Prive,
kapitals die Notwendigkeit der Verstaatliche
oder mindestens die Bildung eines gemsttz.
wirtschaftlichen Unternehmens und die Wahr,...
der bundesstaatlichen Interessen bei einer soi^
irgendwie gearteten Verstaatlichung betonen.

*Jn der fortgesetzten Beratung der Ver.
fassungsreform  für die meckle«.
burgischen Großh erzogtümer  ttjurhe
zunächst das abgesiuste und beschränkte Wch
recht und das Ein- und Zweikammersystem bk.
sprochen. Dann wurde die Frage einer Uni«,
zwischen beiden Grobherzogtümern behandelt.

Österreich-Ungarn.
* Die seit längerer Zeit befürchtete Kris,

in Österreich  ist nunmehr ausgebroch««,
Die Polen, die seit dem Scheitern der SB«,
Handlungen mit der Regierung über die Sond«.
stelluug Galiziens eine oppositionelle Halturz
einnehmen, beschlossen mit 28 gegen 12 Stimme«,
die gegenwärtige Regierung nicht zu unterstütze,f
dagegen mit einer neuen Regierung,n VerhM.
lungen einzutreten. . ^ t

* Nach Blättermeldungen wird das Todes,
urteil  gegen den Sozialisten Friedrij
Adler,  der den österreichischen MinisterprLsi.
deutenv. Stürgkh erschossen hat nicht zur Aus.
sührung kommen. Der Gerichtshof hatte fofoti
nach Fassung des Urteils eine Eingabe an de«
Obersten Gerichtshof gerichtet, worin die Um.
Wandlung der Todesstrafe in eine mehrjährig«
Freiheitsstrafe verlangt wurde. Ein solches An¬
liegen wird immer bewilligt, sodaß von ein«
Vollziehung der Todesstrafe mcht mehr die Red«
fein kann. ^ .

Frankreich.
*Wie verlautet, geht in Paris das Gerüch!

um daß der G esundheitszustand  des
Präsidenten Porncara  ernstlich erschüttert sei.
Angeblich soll er einen Sch lag ansall  ei-
litten haben. Von anderer Seite wird letzter«
Angabe in Abrede gestellt und behauptet, das.
wenn Poinearv angeblich erkrankt sei, diese
„Krankheit" nur politische Gründe haben könne.

* Als Herr Ribot in der Kammer dieVer-
öffentlichung der Verträge mit de«
Verbündeten  ankündigte, um zu beweise«,
daß sie nichts enthielten, was sich gegen Deutsch,
land richte, war er offenbar der Hoffnung, W
ihm ein Retter erstehen würde. Das i t lat-
sächlich der Fall. Der Kriegsmlnister Pam»
erklärte nämlich in derselben Kammer, daß a»
eine Veröffentlichung aus ml,täuschen Grunde«
nicht gedacht werden könne.

Rutzland. .
*Die Vorläufige Regierung hat dem M-

S chen Minister Thomas vor feiner Ab«Frankreich ein Schriftstück überreicht, wonach
Rußland die Eroberungspläne  1 » .
Verbündetena b l ehn t. Es wird eine Kan
ferenz des Vierverbandes  angeregt, u
die Kriegsziele  einer R ev rs ionuM'
ziehen soll. Auf dieser Konferenz soll jedochg
Frage eines Sonderfriedens  nicht
sprochen werden.

Asien.
*Uber die L a ge in China  lauten di«

Meldungen recht widerspruchsvoll. Wahrend°
einen berichten, es herrsche wieder Ruhe'
Lande, heißt es in anderen, die sechs sud>ch°
Provinzen bereiteten große militärische Unn
nehmungen gegen die Pekinger Regierung •
Sicher scheint zu sem daß es dem BiervcM
gelungen ist, auch hier m Reiche derM
Zwiespalt zu säen, wie er es allenthalben
der Welt versucht.
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Oie Irrfahrt im Glück.
6] ieu.Roman von Albert Peter

lForllehunz.) „
Cr fuhr nach rührendem Abschied von Erika

ützer Neumünsier nach Bordesholm und erfuhr
zu seinem Arger, daß der Ort noch eine halbe
Stunde Wegs vom Bahnhof entfernt war. .Nit
dem Lniidbriesirägerwagenzu fahren, hatte er
keine Lust, und so ging, er den» mit stmem
schweren Handkoffer schweißtriejend durch Staub
und Glut deS heißen Sommertages.

Da laa der „Alte Heidlrug" mit seinem
schattigen Garten und der einladend uhlen
Glasveranda. Ja , oas Lokal schien. Wirklich
empsehlenswert zu sein. Aber nein, nein, wenn
der andere ihm riet, dahin zu gehen, so re -
folgte er eine bestimmte Absicht damit.

Kurt Ebers ging am „Alten Heidkriig
vorbei in den Ort hlnein. Da lag mit emer
Reihe schaltiger Linden vor der Tür eine Wirt-
schaff. Ec -rat ein. Aber m der niedrigen
Schenkstube war es drückend schwül, und surrende
Fliegen üahmeu den Ankömmling sogleich in
liebevolle Behandlung. Er aß und trank ohne
tzlvvetit und schlenderte gelangweilt, durch den
Ort Ans einem freien Platz stand die gewaltige
Linde, eine SehenSwürvigkeit. Der Wirt hatte
ihm außerdem geraten, sicĥdie alte Kirche vom
Künlor zeigen zu lasse». Jhur war es
lich sehr gleichgültig, wie das Inner» der Kirche
beschaffen war. aber man mußte ,a die Zeit
totschlagei,. iliid gleich wieder von Kneipe zu
Kneipe zu rennen, verspnrle er keine Lust. Cr
qma also rum Kantor, der rbm bereltivlllia die

gotische Klosterkirche aufschloß und ihm einen
Vortrag über das alte Augustinerkloster, über
daS 1666 sortgeschaffte Altarblatt des berühmten
Holzschnitzers Brüggemann hielt, chnr das Bronze.
epitaph des Königs FriedrichI. und ferner Ge-
mahlin Anna von Brandenburg, das Grabdenk¬
mal des Herzogs Karl Friedrich von Gottorp
und das Clairmont-Denkmal zeigte.

Kurt interessierte das alles mcht. Er darrkte
dem Kantor für seine Freundlichkeit und schritt
vlanlos die stille Dorsstraße entlang.

Endlich entichloß er sich, die, Knelpemeise
zu beginnen. Erfolglos fragte er ,n den W,rt-
ichaftcn, ob dort ein Herr aus Hamburg ge¬
wohnt. Nur in den „Alten Heidkrug ging er

^Wie erstaunte er, alS am nächsten Mittag
das Telegramm Heinzens wieder den Aufgabe-
ort BordeSholm trug und wieder die höhni¬
schen Wortei „Alter Heidkrug sehr empsehlens-
^ ^ Jetzt eilte er nach der Gartenwirtschaft.

?,tzat hier ein Herr aus Hamburg gewohnt?
Engluch geschnittener Bart, gelber Überzieher—

„O ja," lachte der Kellner', „der Herr hatte
Pech. Zechte vorgestern Abend mit den Be-
amten vom Gericht und Landratsamt. Als sie
recht lustig geworden, beschlossen sie noch, eme
Kahnfahrt auf dem Bordesholmer, See zu
machen. Na. und wie es m so lustiger St m-
miiiig Vorkommen kann— das Boot schlug um.
Ist aber keiner ertrunken. Nein, Sie können
ganz beruhigt sein. Nur Herr Schwarz aus
Hamburg hatte sich heilige Erkältung zugezogen.

' Atußte das Bett büten."

Mußte? Aber wo — wo ist er setzt?"
,' Jetzt? Heute vormittag gegen elf Uhr rst er

zum Bahnhof gegangen
Kurt riß seine Uhr heraus.
Dreiviertel zwölf.
„Wann fährt ein Zug?" stieß er hervor.
*11,47 Uhr, Herr, nach Neumünster."
Zu spät. , , ,
Donnerwetter, da hätte er rhn nun gehabt,

wenn er sich nicht durch den vermaledeiten
Telegrammtext hätte irreführen kaffen. Wäre
er aestern doch sogleich, als er staubig und
müde vom Bahnhof kam, hierhergegangen.
Dann Wte er den armen.Kranken trösten und
an seinem Bett mit ihm einen heilenden Grog
trinken können. Aber ein wenig Schadenfreude
über das unfreiwillige Bad und die Aus-
sickit jetzt im „Alten Heidkrug" wohnen zu
können, halfen ,hm bald über jeden Arger

UM am Abend saß er in der lustigen Ge
sellichast der jungen Beamten vom Amtsgericht
und Landratsamt.

Als sie aber eine Kahnfahrt bei Mondschein
vorschlugen, lehnte er dankend ab.

6.

Lachen zu hören. Wie sicher fühlte

^Doch plötzlich kam Kurt ein genialer Gedaril«.
Er rannte zum Postamt. , s,t

„Ach bitte, ich möchte einem Herrn, »
augenblicklich in Pogelsang-Grunholz ck. emT
qramm senden. Der Herr wird ^ Ä
reisen. Kann ich da nicht erfahren, wohm
^ et2}Seamte überlegte. Er schien denE
des ganzen Manövers nicht einzusehen.

„Ja — der Herr wird vielleicht f°
sendungSantrag stellen."

Wie Erleuchtung kam es über Kurt, ty,
mußte irgendwie veranlaßt werden,
amt in Vogelfang mitzuteflen, wohin er w«

“ ’̂ Unb wird mir das Postamt in VoAn mitteilen— wenn,ch vielleicht telegE

9
oinu,

9«.
tarn

töen

sich«

denn uiuieueii— •“/ «*■:- ort
ansrage, wohin der Herr gefahren istr _{|C,

Der Beamte schüttelte den Kopf. — -

einer Pause finsteren BrnicnS ^
Kurts Miene wieder auf. . .. r(B*iit

„Aber wenn ich dem Herrn,ein 1™ jjdi
mit bezahlter Antwort sende, wird es
nachgeschickt, und dann bekomme ichW 'f“
doch auS dem neuen Bestimmungsoll< ,

„Wenn der Empfänger antwortet-
Verd—1 Ja , wenn1 Aber Heinz

sich hüten. .„is-lB'
Schon wollte er sich vom Schalter eni ^

da sagte der Beamte, dem der ratlm° o
leid tat : „Aber Sie können ja ein WMi
mit telearavüischer EmpsangsaNzeige avi

Am nächsten Morgen wurde Kurt aber auch
der Aufenthalt im „Alten Heidkrug" verleidet;
er bekomm ein Telegramm. . . Nicht wahr,
ist es nicht großartig dort? Telegraphiere mir
doch hier nach Vogelsang-Grünholz, Bahnhofs-
restaurant, wie es dir geht."

Kurt war wütend. Die ganze Depesche strotzte
von Bosheit. Er alaubte des andern wöttiickeS
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Die fifcbvsrforgung.
___ @in Kapitel Volkswirtschaft.  —
"«)ie Verhältnisse miicrcr Ftschversorgnng liegen
,.ae7iblickticki io. daß es der Organisation der

Leriorgnng gelungen ist. der Seefischerei die
? t̂ tschjvierigkeilen, unter denen sie litt, aus

zu räumen. Es konnten ihr Netze
nd Boote, Angeln und Seestieiel, Motoröl und

!LLnej überhaupt alles, dessen sie zur Ausübung
> ' jn Kriegszeiten besonders schweren und

besaht vollen Berufes bedurfte, in ausreichendem
Mtze rechtzeitig geliefert werden, wie denn auch
nie Heeresverwrltung bei der Zurückstellung von
Mern das weitestgehende Entgegenkommen be¬
wiesen bat.

Durch alle diele - Maßnahmen wurde es der
-7eeii>chetei möglich, die augenblicklich besonders
^.„«iqc Fangzeit voll auszunützen. Nun kommt
Lt uns beschiedene und vor wenig Wochen so
Engend herbeigewünschte Fischsegen in die Ge¬
iaht nicht völlig zur menschlichen Ernährung
au»ge»utzt zu werden, weil die Preise im Ver-
aleich zu Friedenszeilerr zu hoch bemessen er-
icheine». Eine 5?erabsetzung der Fiichpreise
„zßle aber unter den gegenwärtigen Verhält-
lt j« CJt gleichbedeutend mit einem entsprechenden
Rückgang der Seefischerei sein. Das neutrale
Ausland hat bei den von England und Frank¬
reich gebotenen außerordentlich hohen Preisen
ja Verbindung mit der ständigen Bedrohung
.„̂ Repressalien bei Nichtlieferung kein Interesse
dargn, gerade uns billige Fische zu liefern;
wollen ivir einsühren, dann müssen wir eben
mindestens das bezahlen, was auch unsere
soeinde bieten. Wollten wir aber etwa unserer
eigenen Seefischerei die Preise drücken, so würde
dies nicht nur die ungerechteste, sondern auch
die ungeschickteste Maßnahme darstellen, welche
man sich denken kann.

Die in den letzten Wochen vor Einsetzen der
Zufuhren aus der neuen Ernte enahrungs-
getnäß immer und im Kriege natürlich besonders
stark hervortretendeu Schwierigkeiten in der
Rahrungsmittelversorgung der städtischen und
industriellen Bevölkerung macht es dringend
notwenig, daß die wahrscheinlichnur noch kurze
Zeit anhaltende reichliche Fischernte möglichst
restlos der menschlichen Ernährung zugesührk
wird, zumal der Nährwert der Fische vielfach
bedeutend höher ist als der anderer, gleich¬
teuerer Nahrungsmittel. "

Wir müssen in diesen ernsten Zeiten die¬
jenigen Nahrungsmittelbenutzen, die uns gerade
zur Verfügung stehen und dürfen uns nicht
durch persönliche. Geschmacksrichtungen beein-
sinssen lassen, einem Nahrungsmittels nicht die
nötige Beachtung zu erweisen, das in hervor¬
ragender Weise geeignet ist, uns über die
Schwierigkeiten der Übergangszeit hinwegzu-
helsen. ,

Die Fischversorgung der Bevölkerung erfolgt
unter Vermittlung der Kommunalverbände in
gewohnter Weise durch den Kleinhandel, so daß
der Verbraucher die Gewähr hat, durch zu-
derlässige, sachverständige Stellen mit einwand-
tieier Ware versorgt zu werden. _ Der Reichs-
lommissar für Fischversorgung wird trotz den
nicht zu unterschätzenden Transportschwierigkeiten
in der nächsten Zeit wohl noch meistens in der
Lage sei», den etwaigen Wünschen der Kom-
innnalverbände betr. Fischbelieferung voll zu
entsprechen. Ausgabe der Bevölkerung'aber ist
es, durch reichliche Nachfrage die Kommunal-
verbände in die Lage zu versetzen, ihrerseits
Nichbestellungeu ausgeben zu können.

Volkswirllcbafllickes.
Hilfskräfte für die diesjährige Ernte . Da

fit, für die diesjährige Ernte keine verstärkte Zu¬
weisung von Kriegsgefangenen oder umfangreichere
Vkiirlaubung von Landwirten hat ermöglichen lassen,
io.ift den ländlichen Betrieben zu empsehlen, sich
rechtzeitig ihren Arbeitsplan auf andere Arbeits-
iiaite einzustellen. Für solche Hilsskräste kommen
>m noch die Jungmannen und die städtischen Ar-
stiierinnen in Frage. Diese beiden Arten von
Wskräiten können zwar der Landwirtschaft keinen
kellm Ersatz für die fehlenden Arbeiter bieten —
sdn Besorgung,.ihre Unterbringung, Beköstigung usw.
s»ld auch' vielfach mit großen Schwierigkeiten ver¬
enden— die Notwendigkeit zwingt aber, sie dort
l»r Arbeit heranzuziehen, wo die vorhandenen Ar»

benskräste nicht anSreichen. Auf diele Sachlage
nachdrücktichst hjnzuweiien und die Bestrebungen
auf Unterbringung von Jungmannen und städtiichen
weiblichen Arbeitskräftenzu fördern, ist im Interesse
unserer kommenden Ernte. Jn allen Bedarfsfällen
werden die Kriegswirischafisämierund die Land»
wirlschaftLkammern jede AuSkunst geben und für die
Sicherung vieler Hilsskräste bedacht fein.

Von imd fern*
Mindestpreise statt Höchstpreise. Der

Landrat in Bergen auf Rügen hat folgende Be¬
kanntmachungerlassen: „Das Unterbielen der
Preise für Verpflegung und Wohnung in den
Badeorten seitens der Hotels und namentlich
der Villeninhaber ist in letzier Zeit derartig her-

wandte er fich, wie lpäler fesigestelli werden
konnle, zunächst nach Königslutter, dem Wohn¬
ort seiner Müller.

^wei Bruder ertrunken . Beim Baden
erirnnfen in Bedienten bei Schwetz (West-
Preußen) zwei Söhne des Mühlenwerkführers
Koscke. m .

In den stammen «mgekommeu. Beim
Brande zweier Arbeiterwohnhäuser ans Gut
Boruschin bei Rogasen kamen der 50 sährige
Gulsarbeiler Bont und die. Arbeiterfrau Kramka
mit ihrer Tochter in den Flammen um.

Explosion in einem österreichischen
Munitionsmagazin . Jn der Nacht vom
16. auf den 17. d. Mts . erfolgte in den mili¬
tärischen Munitsonsmagaziueir am Steinfelde

Zum Hufmarfcb des Vierverbandes m Griechenland.

Streikbewegung in England . Nach eng¬
lischen Blästermeldnngen werden eine Halb«
Million verschiedenen Geweiklchasten angehörende
Arbeiter in den nächsten Tagen die Regierung
ausfordern, in Anbetracht der hohen Lebens»
mistelpreise für eine Lohnerhöhung um zehn
Schillinge in der Woche Sorge zu tragen. Ein
führender Gemerkschastsbeamtcrdeutete an, daß
die Lebensmiltelleuerung der Hauptgrund für die
Forderungen sei, dieselben aber auch angesichts
der Gewinnerhöhungender Unternehmer billig
erscheinen.

Ter Hungertod in Rusrland. Nach
einer Meldung des Stockholmer Vertreters der
.Köln. Zig.' herrscht in den Kleinstädten Nord-
rußlands die Hungersnot. Der russische Finanz-
minister erklärte in Rostow, die Bilder in den
hungernden Dörfern spotteien jeder Beschreibung.
Die Mütter hätten auS Verzweiflung sich und
ihre Kinder getötet. Der russische Verpflegungs-
tninisier versicherte, er wisse keinen Ausweg und
in den Monaten Juni und Juli müßten noch
viele Menschen Hnugers sterben.

Nachdem der Vierverband das arme Griechenland
seit Beginn des WelikriegeS nach allen Richtungen
hin drangsaliert bat, beginnt er nun die Maske
ganz und gar abzuweisen und ungeachtet seiner
Phrasen von Völkersrciheit und Völkcrbeglückung

ganze Arbeit zu machen. Jn Janina ist Italien
eingeriieft und in das übrige Griechenland teilen sich
nunmehr Ekigländcr und Franzoien, um — die
Volksfrciheii zu wahre». In Wahrheit aber, um
die Ernie zu rauben und unter sich zu teilen._

vorgetreten, daß hierdurch der Allgemeinheit
dauernder Schaden erwächst. Jn den Bade¬
orten Saßnitz, Binz, Sellin und Göhren gelten
jetzt als Mindestpreise für Verpflegung
7,50 Mark für den Tag und die Person; für
die übrigen Rügenschen Bäder 6 Mark. Woh¬
nungen sind in angemessener Weise besonders
zu berechnen." .

Vergrabene Schätze eines Bankdrebes.
Der Kaufmann Rempert, der sich gegenwärtig
in Magdeburg in Untersuchungshaft befindet,
wurde vor einigen Tagen unter polizeilicher Be¬
deckung gefesselt nach Königslutter gebracht, wo
in seinem Beisein an Ort und Stelle Nach¬
grabungen nach dem Gelde angestellt wurden,
das ihm im November 1916 durch Unter¬
schlagungen bei einer Magdeburger Bank in die
Hände gefallen ist. Hierbei wurde eine Kassetle mit
20 000 Mark Inhalt zutage gefördert. Wie ver¬
lautet, soll die unterschlagene Summe 100 000
Mark übersteigen. Rempert war Angestellter
der geschädigten Bank. Als er flüchtig wurde,

bei Wien eine Explosion, der drei Magazine
zum Opfer fielen. Nach den amtlichen Mel¬
dungen beträgt die Zahl der Verletzten etwa
hundert. Von militärischer Seite sind unge¬
säumt alle notwendigen Maßnahmen zur Hilse-
leistuiig eiugeleitet und durchgesührt worden.

Ter erste regelmästige Postluftfchiff-
verkchr. Wie der .Petit Parisieist meldet,
wurde der erste regelmäßige Postflugschiffverkehr
zwischen Korsika und Frankreich mittels Wasser¬
flugzeugen errichtet. Der Ausstieg ersolgt je¬
weils in Marseille und Toulon, die Landung
ersolgt in Ajaccio.

Schlechte Ernteaussichten in Frankreich.
Nene schwere Einbuße erfuhr Frankreichs Ernte¬
aussicht durch die höchst umsangreichen Ver¬
wüstungen besten Ackerlandes in den Departe¬
ments Jsöre und Savoyen. Im ganzen südöst¬
lichen Frankreich wurden die stärksten Dämme
durch ungewöhnlich große Überschwemmungen
eingerissen.

r3mebtsfoaÜe*
Chemnitz. Wegen einer eigenartigen Urkuitden-

sälschung hatten sich vor dem Schöffengericht, drei
Frauen zu verantworten, die 51' jährige Gcschnr-
fnhrersehefrau Johnc, die dreißigjährige Ban-
arbeitcisehefraii Nuttloff und die 41 jährige Ae-
beiterswitwe Pflug. Um sich Lebensmittelkarten zu
beschaffen, bezeichneten sie sich dem Statistischen Amt
gegenüber als m gesegneten Umständen befindlich.
Zum Beweise brachten sie Bescheinigungen bei, die
die gesätschten Unterschriften von Hebammen trugen.
Aus Grund dieser Fätfchungen erhielten sie Brot-
und Kartoffelzusaykarten. Wegen Urkundensätschnng
erhielten die John- 5 Wochen, die Nuttloff
10 Wochen und die Pflug 3 Wochen Gesängnis.

Posen . Im Getreideschiebungsvrozcß gegen den
Kautmann Schimkat und Genossen verurteilte die
Strafkammer Schimkat nebst einer bereits gegen ihn
erkannten Strafe zu 7 Monaten Gefängnis und
17 700 Mark Geldstrafe. Der Mühlenbesitzer
Theodor Galinskt wurde zu 100 Mark Geldstrase
verurteilt. _ _

ftauswirtfcbaft.
Die Verwendbarkeit der Wildgemüse.

Da jetzt dem gepflegten Gemüsegarten das
höchste Lob gesungen wird, das ihm ja auch
sicherlich gebührt, erscheint eine Ehrenrettung
der Wildgemüse angebracht. Denn schließlich
ist nicht nur das, was angepflanzt wird, von
Wert, auch die uns ohne unser Zulun zu¬
wachsenden Pflanzen lassen sich vielfach ver¬
wenden, wenn man damit richtig Bescheid weiß.
Daß die uralte Kenntnis von den wildwachsenden
Pflanzen allmählich so gut wie verlorengegangen
ist, mag gerade durch die Vermehrung deS ge¬
regelten Gemüsebaues herbeigefithrt worden
sein. Heute, da wir sicherlich leinen Über¬
fluß an Gemüse erhalten können, ist es
ratsam, auch auf diese Wissenschaft wieder
zurückzugreifen. Als für die Küche wert¬
volle wildwachsende Pflanzen werden beispiels¬
weise Melde, Vogelmiece, Schafgarbe, Löwen¬
zahn, Feigwurz, Wegerich, Sauerampser,
Ziegenfuß, Fetthenne, Bocksbart und Wtesen-
knöterich angesührt. Die Verwendbarkeit der Brenn¬
nessel wurde schon genügend ost im Kriege be¬
tont. Zum Sammeln des Wildgemüses eignen
fich vorzüglich die Kinder, und unter sachgemäßer
Anleitung würden sie sicher ausgezeichnete Ernte¬
erfolge erzielen. Die sastigen Blätter der wild¬
wachsenden Gemüse benützt man am besten zur
Spinat - und Salatbereilüng, io kann manz. B.
aus Rapunzel, Löwenzahn, Brunnenkresse und
Bogelmiere einen ganz hervorragenden ge¬
mischten Salat Herstellen. Besonders empfohlen
wird auch die Zubereitung von Gemüsesuppen aus
Wildkräutern. Man kann sie einbrennen oder
auch etwas Körnerfruchk beimischen und ver¬
wendet dabei am besten Schafgarbe, Gunder¬
mann. Sauerampser, Pseffermünz als Zutat.
Im Rheinland ist das sog. Stielmus beliebt,
das aus verschiedenen dickstieligen Pflanzen her¬
gestellt wird, die von der Hausfrau je nach Ge¬
schmack gewählt werden können. Die übrigens
leicht zu erlernende Wissenschaft der Wildgemüse
ist also als wertvoller Kriegshelfer zu be¬
trachten. *UOWti. AMriOr’t SRLAOX SlMJft

Am liebsten hätte Kurt den Beamten nm-
«üut.

«Großartig."
! Er begann sofort eine Depesche aufzusetzen.

. . geht mir sehr gut. Lange Epistel an
*«) unterwegs, veranlasse deren Nachsendung.
. «Und die Empfangsanzeige, nicht wahrst"
nagle der Beamle, die Wortzahl seststellend.

«Danke, nein, das kommt erst später."
Der Beamte sah den Fremden mißtrauisch

Was bedeutete das ? Aber schließlich—
°°N'm haste er sich nicht zu kümmern.
«. Höchst zufrieden mit sich, machte Kurt einen
Mziergang nach dem „Tierpark", einem hüb-
M Gehölz an der Dorsgrenze.
*, Tie Sonne schien so goldig auf das üppige

cR»n herab. Die Vögel jubilierten. Und köfi-
M Stille herrschte ringsum. —
. Am Nachmittag schickte er das zweite Tele-

ab — diesmal unter Vorausbezahlung
telegraphischen Empfangsanzeige.

Und wirklich— zwei Stunden später haste
. Eine Mitteilung in Händen, daß die Depesche

- Empfänger aiisgehändigt sei, und der Aus-
y  dieser Empsangsanzeige war—Beedorf
Kiel.
-Co. Freundchen, wenn du jetzt nicht Lunte

Men hast, sitzt du in der Dlausefalle. Her
°en blauen Lappen. Es lebe die Intelligenz

^er Firma."
niaticfiicrlc im Sturmschritt zum Bordes-

jÄ *Bahnhof. „Fahre wohl, anmutiger Ort,
L,Z!en Sce mein teurer Heinz Kühlung und

fand."
n Abend kam er in Kiel an. Als er

durch die weite Halle des Bahnhoss schritt und
das Getöse der Züge und das Stimmengewirr
all der Menschen an sein Ohr drang, war es
ihm, als sei er nach vielen Wochen ländlicher
Einsamkeit in die Großstadt zurückgekehrt.

Auf den Straßen herrschte buntes Treiben.
Die malerischen Blusen der Matrosen, die
kleidsamen Uniformen von Osfizieren und
Mannschaften des Seebataillons. Bunte Mützen
und Bänder farbentragender Studenten.

Kurt Ebers eilte am Kai des Handelshasens
entlang und ließ sich nicht Zeit, einen Blick auf
die großen Segler und die gewalligen Wersl-
anlagen drüben in Kiel-Gaarden zu iverjen.
Er kam zur Seegartenbrücke und stieg auf
einen Dampfer der „blauen Linie", die den
Verkehr nach Dietrichsdorf und Neumühlen be¬
wältigt.

Es war ein lauer Sommerabend. Fast reg¬
los lag der Meeresspiegel. Kleine Pofidampser
und schnelle Pinassen glitten dahin. Dann und
wann ein langgezogener Sirenenpfiff. Weiter
nach der Förde zu, gegenüber dem wald¬
bekränzten Ufer von Düsternbrok, dessen Baum-
gipsel noch >m letzten Sonnenschein leuchteien,
lagen die stolzen Schlachtschiffe der deutschen
Kriegsmarine.

Während der Dampfer ruhig dahinsuhr, hatte
Kurt Dluße, das bunte Bild der Kieler Förde
zu betrachten.

Alltnählich senkte sich die Dämmertmg sacht
auf Küsten und Wasser. Von Kiel und den
Bororten grüßte sriedlich ein Lichtmeer herüber,
lange, glitzernde Scheinlinien silierten aus dein
Wasser.

Die Wersten von Dietrichsdorf streckten ihre
mächtigen Eisenträger empor, wie ein gewaltiger
Riese mit lausend glanzlosen Augen erhob sich
das wuchtige Fabrikgebäude der „Baltischen
Mühle".

Kurt fuhr bis Neumühlen, schritt die steile
Straße hinan und fragte nach dem Beedorser
Wege.

Eine halbe Stunde lang ging er am hohen,
waldigen Ufer des reizenden Schwenlinestusses
dahin, in dessen klarem Wasser sich die ersten
Sterne spiegelten.

Drüben blinkte rötlicher Lampenschein. Dort
mußte Beedorf liegen.

Was für Augen Heinz machen wird I Oder
ob er sich heule Kiel bei Nacht ansteht?

Kurt halte die Dorsstraße erreicht. Hinter
dem Gebüsch eines hohen Gartenzaunes ragte
die Durchsahrt einer Wirtschast. Ob Heinz jetzt
in der Gaststube sitzt? Auf meine lange Epistel
wartet? Na, ich werde dir mündlich erzählen,
mein Junge ! -

Heinz Schwarz war wirklich ein wenig nn-
voriichiig geworden. Er dachte nicht daran, daß
er in diesem wellabgeschiedenen Nest eingehoit
werden könnte. Daß Kurts zweite Depesche,
die ihm übrigens sehr überflüssig erschien, mit
Empiangsanzcige war, hatte er kaum beachtet.
Alberner Einsall, weiter nichts.

Jetzt stand er mit dem greisen Wirt vor der
Haustür, genoß die Stille des Sommerabends,
beobachtete die Jagd der ruhelos flatternden
Fledermäuse und nickte beistimmend zu den lang¬
atmigen Auseinande/setziingen des redseligen
Wirts, ohne recht zuzubören.

„Will Ihnen was sagen, Herr, daß Kiel fick
so vergrößert, hat seine zwei Seiten. Gewiß,
Sonntags haben wir hier viele Ausflügler, die
Geld einbringen. Aber so 'ne Großstadt hat
viel Lumpenpack. In diesem Frühjahr ist vier¬
mal hier eingebrochen, denken Sie. viermal.
Dann hatten wir 'ne furchtbare Messerstechern
hier, und dann — das ärgert mich heule noch,
daß ich da io dösig war— hat vor drei Wochen
ein seiner Herr bet mir gewohnt, und schließlich
— aus einmal war er verschwunden, und dei
Gendarm sagte nachher, es wäre ein Hochstapler
gewesen und sünshundert Mark hätte ich ver¬
dienen können."

Plötzlich schlug der Hund des Nachbarhoics
an. Eine Gestatt löste stch aus der Dämmertmg.
Eine Gestalt— war's möglich— Kurt Ebers.

Heinz erkannte ihn, der sich setzt noch mit
dem kläffenden Köler beschäftigen mußte und ihn
daher wohl noch nicht gesehen hatte.

Heinz rannte durch die Durchfahrt in den
Garten und war in der Dunkelheit verschwunden,
ehe der Wirt sich fassen konnte.

„Wieder einer." miirmette der Wirt, „so'n
Gauner. Vorsicht, Vorsicht. Ob der da 'n
Kriminal ist oder 'n Helsershelser?"

Kurt kam, verfolgt von dem wütend bellen¬
den Hund herbeigestürzt.

„Stand da nicht eben eine: bei Ihnen ? So
sprechen Sie doch?"

„Sind Sie Kriminal?" fragte der alte Wirt
vorsichtig.

„Ja , ja, Kriminal. Wo ist der— der —Y
St ® 5 (Fortsetzung jotgt.)



Zur Beachtung für die Arbeitgeber der
«riegsindustrie und in der Landwirtschaft im

Bereich der 18. Armeekorps.
1.

2.

3.

Allen Reklamationsgesuchen ist eine Bescheinigung des Mitteldeutschen Arbeits¬
nachweisverbandes in Frankfurt a. M .. Große Friedbergerstraße 28, über die
Möglichkeit einer etwaigen Ersatzbeschaffung beizufugen Dre Anträge auf Ersatz-
beschaffunq sind mindestens 4 Woche,, vor Ablauf der Reklamationsfrist, urller
Darlegung der Verhältnisse und unter Angabe des Arbeitslohnes bezw. des Ge¬
haltes bei dem genannten Verband zu stellen. Für die westfalischen Teile des
Korpsbezirks sind die Anträge bei dem Verband Westfälischer Arbeitsnachweise
in Münster in Westfalen, Landeshaus , zu stellen.
Außer den namentlichen Reklamationeii sind alle Anträge auf Zuweisung von
Arbeitskräften redweder Art (Facharbeiter , Ungelernte . Jugendliche , weibliche
kaufmännische und technische Angestellte) bei einem Arbeitsnachweis oder bei
der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle im Bereich des 18. Armeekorps emzureuhen.

' Der seitherige Weg an die Facharbeiter-Abteilung des stellvertr. Gene¬
ralkommandos oder die Kriegsamtsstelle verzögert die Erledigung der Gesuche,
da dieselben voii diesen Stellen erst wieder der zuständigen Hilfsdienstmeldestelle
zugeführt werden müssen.
HilssSienstmolSejtellen bestehen bei folgenden Stellen:

Städt . Arbeitsamt, Offenbacha. M., Domstraße 12
Arbeitsamt , Darmstadt, Waldstraße 19
Kreisarbeitsnachweis Bensheim a. B., Erbacherstraße 13
Kreisarbeitsnachweis, Heppenheim a. B. Grafstraße 10
Kreisarbeitsnachweis, Erbach i. O., Hauptstraße
Städt . Arbeitsnachweis, Worms Stadthaus
Städt . Arbeitsamt, Mainz, Alte Universitätsstraße 9
Kreisarbeitsnachweis, Alzey, Spießgasse 27
Kreisarbeitsnachweis, Bingen, Badhausstraße 1
Städt . Arbeitsnachweis, Gießen, Asterweg 9
Kreisarbeitsnachweis, Fulda , Florengasse 17
Städt . Arbeitsamt, Hanau a. M.. Langstraße 48
Städt . Arbeitsamt, Frankfurt a. M ., Große Fe.edberserstraße 28
Arbeitsamt , Wiesbaden, Ecke Dotzheinier- und Schwalbacherstraße
Kreisarbeitsnachweis, Limburg a. L., Fahrgasse 5
Kreisarbeitsnachweis. Wetzlar, Kornmarkt 2
Städt . Arbeitsnachweis, Herborn, Kaiserstraße 28
Städt . Arbeitsnachweis, Siegen in Westfalen
Kreisarbeitsnachweis beim Landratsamt Olpe, Olpe t. W.
Städt . Arbeitsnachweis, Lüdenscheid in Westfalen .
Oeffentl Arbeitsnachweis beim Landratsamt Berleburg, Kreis Wittgenstein

" in Westfalen
Oeffentl. Arbeitsnachweis beim Landratsamt Brilon i. W.
Oeffentl. Arbeitsnachweis des Amtes Meschedei. Westfalen
Städt . Arbeitsnachweis Arnsberg, Arnsberg l. Westfalen

Für kaufmännische und technische Angeftellle kommen auherdem noch so,-
gende Stellennachweise in Frage:
Deutscher Techniker-Verband, Zweigstelle der Stellenvermittlung Frankfurt

a. M ., W. Nehler. Friedbergerlandstraße 45a.
Verband Deutscher Diplom-Ingenieure , Darmstadt und Bezirksverein Darm¬

stadt, Dr .-Jng . I . Herbert, Friedrichstraße 20. ,
Frankfurt a. M . : Bezirksverein Frankfurt a. M ., Dipl.-Jirg . Erwin Dip¬

pel, Patentanwalt , Schillerplatz 7. .
Mainz - Bezirksvereiii Mainz-Wiesbaden, Dipl.-Jng . Ludw. Glöckner, L-tadt-

bauinspektor, Mainz , Am Zollhafen 8.
Kaufmännische Verbände für kaufmännische Stellenvermittlung für Frank¬

furt a. M , Ernst Hummel, Frankfurt a. M ., Eschenheimeranlage 40—41.
Kaufmäiinischer Vereiii weiblicher Aiigestellter, Frankfurt a. M., Großer

Ve^ aiw D̂eutscher Versickerungsbeamten, Frankfurt a. M . Battonstr . 4 - 8.
Kaufmännischer Verein Wiesbaden.

Anträge auf Beurlaubung , Entlassung und Zurückstellung namentlich benannter
Wehrpflichtiger (17. bis 48. Lebensjahr) sind bei dem Z lvil vorst tzen de  n
der Ersatzkommission auzubringen, sofern es (ich nicht um solche Betriebe han¬
delt, die der Aufsicht eiiies Fachoffizicrs unterliege,i und denen die unmittelbare
Einreichung ihrer Gesilche bei dem stellvertr. Generalkommando, Kriegsamtsstelle

ausdruckstchägeMketBwurdê ^  Zurückstellung vom Hilfsdienst (Hilfsdieiist-
pflichtige vom 48. bis vollendeten 60. Lebensjahr) sind zunächst der dem Ein-
bcrufunqsausschuß des zuständigen Bezirkskommandos(nicht der Hllssdienst-
meldestelle) zu stellen. Ob ein Betrieb zum Hilfsdienst gehorb hat der Clnbe-
rufungsausschuß zunächst zu prüfen ; die maßgebende Eiitscheidung hierüber liegt
dem Feststellungsausschuß bei der Kriegsamtsstelle, Frankfurt a. M., ob, der
jedoch>iur dainr eine Entscheiduiid trifft, weiin für den Antragsteller eni un¬
mittelbares berechtigtes Interesse an der Feststellung vorliegt.

BHllMt Oie« IkliwW Hill lim.
« |« e«

on Die MNMMlle IO Limburg im WllerlorselW.
MM Ht. 5 ubjuliefetn.

Sie ist geöffnet an allen Dienstagen der Woche (werktags)
von morgens8*|, bis mittags 12 und nachmittags von2)2 bis6 UhrI

Mel« oder unentgel« raetöen»»genommen olle ge-
ttagene Sleldangs-.Bflraeftfide.SWmrenn. liniiotmWe.

Der Kreisausschuf).

Amtliche Nachrichten.
5pargelau§gabe

heute Samstag . Nachm, von 5 bis 6 Uhr.
1. 2. und 3. Sorte 40 Pfg._

21m Samstag , den 23. d. Mts Nachm,
um 4 Uhr, werden im Rathaus Kirschen ver¬
steigert.

Tamberg. den 22. 0um 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Am Montag , den 25. d. Mts .» Nachm
2 Uhr anfangend, wird das Gras in den
Feldwegen im Haferfeld öffentlich versteigert.

Sammelpunkt Weitzerd.
Tamderg. den 21. Juni 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Sonntag , den 24. d. Mts ., Nachm,
von 12- 2 Uhr, findet dahier im Rathaussaale
die diesj . Ernteflächeerhebung statt.

Die Betriebsunternehmer oder deren Stell
verirrter fordere ich daher bei Meidung der
Bestrafung auf , die betr. Angaben in obigem
Termine genau und persönlich in nachstehen¬
der Reihenfolge zu erstatten:

1. Anbauflächev. Weizen . . . . Ruten
„ Roggen

., Gerste

„ Erbsen
„ Bohnen

Wicken
Gemenge aus Hülsen

Der Vorsitzende:
(gez.) Dr . Luppe,  Bürgermeister.

Der Geschäftsführer:
(gez.) Dr . Schlotter.

,9. # ,. Raps . . . .
10. Mohn . . . . ,
11. „ Senf, Sonnenblumen „
12. „ Frühkartoffeln . .
13. „ Spätkartoffeln . .
14. „ Zuckerrüben . .
15. , Runkelrüben . .
16. „ Kohlrüben . . . „
17. „ Stoppelrüben . . 1
18. ,, Möhren Karotten
19. „ Weißkohl • • • ]
20. „ ■Alle sonst, kohlarten „
21. „ alle sonst. Gemüsearten„
22. „ Klee mit Beimischung vi

Gräsern,
23. . ., Luzerne
24. ( „ Mais
25. „ Bewässerungswiesen
26. „ andere Wiesen
27. „ „ nicht bestellte Ackerfläch,

Die AngaimIRichtigkeit der gemachten
wird nachgeprüft werden. ‘

Die Aufnahme erstreckt sich nur auf d«
feldmäßigen Anbau.

Betriebsunternehmer oder deren Stellv
treter , die vorsätzlich die Angaben, zu den»
sie verpflichtet sind, nicht oder wissentlichw
richtig oder unvollständig machen, werden mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestrost
Diejenigen, welche fährlässig die Angaben, z«
denen sie verpflichtet sind, nicht oder unrichtig
oder unvollständig machen, werden mit Geld
strafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Lamberg , den 21. Juni 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Von Montag , den 2. Juli , kann bei mir , unter
Beachtung der üblichen Bedingungen,

Raps gegen Gel eingetauscht
werden. Die Abnahme der gut getrockneten Ölfrüchte
findet Bormittags statt.

Um zu großen Andrang zu vermeiden , ersuche
ich, vorerst kleine Meiigen, für einige Liter zu briiigen.

Sonntags ist der Betrieb geschlossen.
Achtungsvoll

Wilhelm Weil,
Oclmühle. Erbach im Taunus

Sonntag , den 24. Juni ISN
Tamberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

Vormittags um 9' - Uhr.

Bekanntmachung.
Am 7. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend

.«eW»gn»W>e and Beftanösetüeöung«on
SM-. Sons- hi  lonieteifen“

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern veröffentlicht worden.

Stellv.Generalkommando 18.Armeekorps
Bekanntmachung

Am 25. 6. 17. ist eine Bekanntmachung, betreffend

..«eW« »>M m fiantfdiol- (Ami-)
»IHK“

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Mn. KeiiMilMWOl 1b. AllMlOW.

nerliinsW SM
anbeliebigen Plätzenmitu. ohnt
Geschäft behufs UnterbreitM
an vorgemerkte Käufer. 33e'''
durch uns kostenlos. Nur
geböte von Selbsteigentüm«»
erwünscht an den Verlag der

„Vermiet .- i
und Derkaufszentrale"

Frankfurt a. M., Hans-flau-.

3eDer Datf coDlaticen
mit meiner erlaubnisfreien

5pitaileöet-
k «eis.Hl.US
d' 0oUKil.5.5OzMeise»

(Cellulose)s.rs.Meis.
la.0flHfl2.5O

ioriginal Slmiameise»
112.00«Oes »er SM.
! Umtausch gestattet , also kein
j Risiko. Viele Tausende ge-
i liefert . Patzt aus jede Felge.
! Kann jeder ausziehen . Unter
j Garantie passend u. haltbar.
■Wiederverkäufer Rabatt.
I Schlawe. Metallwarenfabrik,

Berlin 72a Weinmeisterstr. 4.

Die Merteszahrsrechnungenfür das
Taubstummen-Institul sind vis späte¬
stens 25. Juni einzureichen.

papier
empfiehlt die Buchdrücke»!

Amtliche

IMll -lMIM
- - Gültig ab 1. Ouni - -

Preis 20 Pfg.
vorrätig in der

Buchdruckerei

Wilhelm Hmmeltmg,
Samberg.

Henkels Bleich-SoJ

Schöne3—4

, ZiMMOillE
ab 1. August zu miete"
sucht. , n

Näheres in der Cxpct" -
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